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„Ich hab bis jetzt nicht 

gewusst, dass es für mich 

auch Kurse gibt!“  

Karl Schuster 

„Vielen Dank,  

ich habe so  

viel Information 

bekommen.“ 
Ali Hasani 

 

„Fernsehen bildet.  

Immer, wenn der 

 Fernseher an ist,  

gehe ich in ein  

anderes Zimmer  

und lese.“  

Groucho Marx 

„Ich habe einen Platz 

bekommen. Vielen Dank 

für Ihre Hilfe.“ 

Celina Müller 

„Ich kann jetzt wieder in  

die Schule gehen.  

Alles hat geklappt.“  

Ali Asimad 

„Es gibt nur eins, was 

auf Dauer teurer ist als 

Bildung, keine Bildung.“  
John F. Kennedy 

 

„Bildung kann  

einen sehr glücklich  

und gelassen machen.“  
Günter Jauch  

Millionenshow 
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Einleitung  
 
Menschen, die im formalen Bildungssystem über den Pflichtschulabschluss hinaus keine Abschlüsse 

erwerben konnten oder deren Abschlüsse in Österreich nicht anerkannt wurden, gehören in 

vielerlei Hinsicht zu benachteiligten Gruppen. 

Einerseits sind sie überdimensional von Arbeitslosigkeit und damit drohender Armut und sozialer 

Exklusion betroffen, andererseits zählen sie aber zu der Personengruppe, die am wenigsten (66,3 % 

der Menschen mit höchstens Pflichtschulabschluss haben 2013 keine Weiterbildung absolviert, vgl. 

Statistik Austria, Weiterbildungsaktivitäten, Lebenslanges Lernen 2013) an Weiterbildungen 

teilnimmt.  

 

Aus langjähriger praktischer Erfahrung mit diesen Zielgruppen wissen wir, dass eine herkömmliche 

Ansprache und Bewerbung von Bildungsangeboten nicht geeignet ist, diese Personen beim Einstieg 

in das Lebenslange Lernen zu erreichen. Menschen mit niedrigen Qualifikationen leben häufig 

sozial isoliert und sind aufgrund schlechter Bildungserfahrungen nur schwer ansprechbar. Diese 

Menschen erkennen oft den Nutzen von Bildung für die Verbesserung ihrer persönlichen 

Lebenssituation nicht, haben aus Mangel an Selbstbewusstsein Angst vor dem Einlassen in die 

Beratung und später in das Annehmen von Bildungsangeboten. In den meisten 

Weiterbildungsangeboten wird außerdem ein sicherer Umgang mit den Grundkulturtechniken 

vorausgesetzt.   

 

Um diese Personengruppe zu erreichen, müssen individuelle, speziell die Bildungsmotive treffende 

Ansätze umgesetzt werden. Zu diesen Ansätzen gehört eine aufsuchende Beratung. Eine Beratung 

kann im gewohnten Umfeld, durch Empfehlung eines/r vertrauten Multiplikators/in oder eventuell 

durch Vermittlung einer vertrauten Person aus dem Umfeld erfolgen. Ein weiterer Baustein zur 

gelungenen Ansprache ist aktive und regelmäßige Vernetzung mit Organisationen und 

Einrichtungen, die schon Kontakt zur Zielgruppe haben und eine erste Information über 

Bildungsberatung geben können oder einen Kontakt zum/r Bildungsberater/in herstellen. 

Ein weiterer wesentlicher Schritt zur Erreichung dieser Zielgruppe ist regelmäßige 

Öffentlichkeitsarbeit, zum Beispiel durch Präsenz bei Bildungsveranstaltungen, Messen, aber auch 

bei Veranstaltungen, an denen die potenzielle Zielgruppe teilnimmt (z. B. Sport‐ und 

Kulturveranstaltungen). 

 

Erfahrungen mit niedrig Qualifizierten 
ISOP bietet seit 1987 Maßnahmen für bildungsbenachteiligte Menschen, MigrantInnen und 

Jugendliche an. Die wesentlichen Faktoren, die sich wie ein roter Faden durch alle gelungenen 

Bildungs‐ und Sozialmaßnahmen für diese sozioökonomisch exkludierte Gruppe ziehen, sind: 

niederschwellige Ansprache, eine gezielte Ist-Standanalyse, maßgeschneiderte, auf die Motive der 

KundInnen abzielende Angebote, flexible Ein- und Ausstiegsmöglichkeiten, Möglichkeiten der 

Einzelberatung, Case Management und Verknüpfung aller Angebote und Maßnahmen mit der 

Lebensrealität der Menschen. 

 

Zielgruppe des Leitfadens 
Wir richten uns mit diesem Leitfaden an Personen, die im Bildungs- und Sozialbereich der 

Erwachsenenbildung tätig sind: PraktikerInnen der Beratung, MultiplikatorInnen (LehrerInnen, 

TrainerInnen der EB, AMS-BeraterInnen, FlüchtlingsbetreuerInnen, BildungsberaterInnen, 
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BasisbildungstrainerInnen, TrainerInnen DaF/DaZ). Im aktuellen Diskurs gibt es zwar immer mehr 

BeraterInnen, die mit Bildungsbenachteiligten zu tun haben, jedoch nur wenig praktisches 

Handwerkszeug bzw. Erfahrungsberichte zur Unterstützung. Bildungsberatung für bildungsferne 

Menschen bzw. Menschen mit formal geringer Qualifikation ist ein neues Betätigungsfeld, da diese 

Zielgruppe erst seit Kurzem in den Fokus der Bildungsberatung rückt.  

 

Ausgangssituation der Bildungsberatung für Geringqualifizierte 
Wir sind in einer Organisation tätig, die viel mit Geringqualifizierten zu tun hat und wir einen 

dementsprechend guten Zugriff auf die Klientel haben. Wir merken, dass die vorhandenen 

Zugänge und Good Practices der Bildungsberatung für unsere Zielgruppe nicht ausreichend 

funktionieren. Es gibt kaum adäquate Informationsmaterialien zur Beratung von 

Geringqualifizierten. Ein gängiger Berufsinteressenstest beispielsweise ist für unsere Zielgruppe 

nicht durchführbar, weil die verlangten sprachlichen Voraussetzungen für Menschen mit geringer 

Qualifikation zu hoch sind. Daraus ergibt sich eine strukturelle Benachteiligung. Insgesamt ist der 

Zugang zu Informationen und Ausbildungsmöglichkeiten für Geringqualifizierte eingeschränkt, 

unsere Zielgruppe wird exkludiert. 
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Bildungsbenachteiligt – Geringqualifiziert - Niedrigqualifiziert 

Bildungsbenachteiligung wird in der Literatur häufig als Benachteiligung durch ungleiche 
Entwicklungs- und Partizipationschancen beschrieben, als einen Umstand, der es einer Gruppe von 
Menschen im Bildungssystem systematisch erschwert, Bildungsziele so zu erreichen wie andere. 
Benachteiligungen können unterschiedliche Erscheinungsbilder haben, die einander häufig 
bedingen. Bildungsbenachteiligung geht häufig einher mit sozialer Benachteiligung, beruflicher 
Benachteiligung, ökonomischer Benachteiligung, kultureller Benachteiligung, räumlicher 
Benachteiligung bis hin zu Markt-Benachteiligung und einer allgemein damit einhergehenden 
eingeschränkten Möglichkeit in der Gesellschaft zu partizipieren (vgl. Geßner 2004, Brüning 2002, 
Kapeller und Stiftinger, 2010). 

Der Begriff Geringqualifizierte bezieht sich fast ausschließlich auf das erreichte Niveau formaler 
beruflicher Qualifikationen und bezeichnet in der Regel Personen ohne beruflichen 
Ausbildungsabschluss. Allerdings enthält diese Definition Unschärfen, da unterschiedliche 
schulische Ausbildungsniveaus darunter subsumiert werden. Da sie nur auf berufliche 
Ausbildungsabschlüsse abzielt, sind darin sowohl Personen mit (nur) Matura als auch mit (nur) 
Hauptschulabschluss enthalten. Diese Unterschiede sind aber gerade in Bezug auf die hier zu 
behandelnde Verbindung zum lebenslangen Lernen von Bedeutung (Krenn, 2010).  

Geringqualifizierte stellen keine homogene Gruppe dar. Menschen gelten als geringqualifiziert 

 wenn sie zwar einen formalen Berufsabschluss haben, aber keine entsprechende 
Beschäftigung gefunden haben, 

 wenn ihre ausländischen Abschlüsse nicht anerkannt sind, 

 wenn sie für die in ihrer beruflichen Tätigkeit erworbenen Kompetenzen kein Zertifikat 
erworben haben, 

 wenn sie einen beruflichen Anschluss nie geschafft haben oder ihre Erwerbskarrieren durch 
häufige Arbeitslosigkeit unterbrochen wurden. 

Bellmann und Stegmaier (2007) definieren Geringqualifizierte unter dem Aspekt der beruflichen 
Qualifikation: „Stellen bzw. Personen, deren Tätigkeit zum Bereich der einfachen Arbeit gehört, 
sind un- und angelernte Beschäftigte sowie Angestellte bzw. Beamte, die Tätigkeiten ausüben, für 
die keine Berufsausbildung erforderlich ist. Diese werden im Weiteren vereinfachend als 
„Geringqualifizierte“ bezeichnet“ (Bellmann & Stegmaier, 2007, S 11). Das Österreichische Institut 
für Bildungsforschung definierten in ihrem Endbericht Integration von formal Geringqualifizierten in 
den Arbeitsmarkt 2008 Geringqualifizierte als Personen mit höchster abgeschlossener Ausbildung 
Pflichtschule (Dornmayr/ Lachmayr/ Rothmüller, 2008, S 4).  

Der Begriff der Niedrigqualifizierten, wird definiert als Personen zwischen 18 und 70 Jahren mit 
Pflichtschule als höchstem Bildungsabschluss, die sich nicht im ersten Bildungsweg befinden (Lehre, 
Schule) (Mörth/Ortner/Gusenbauer 2005, S 43ff). Abgesehen davon, dass auch hier formale 
Abschlüsse mit Bildungsferne gekoppelt werden, kommt hinzu, dass formale Abschlüsse mit 
Qualifikationen gleichgesetzt werden, also non-formales und informelles Lernen ausgeblendet 
werden. Der Begriff Geringqualifiziert wird in der Literatur häufig damit beschrieben, dass er 
Bildungsabschlüsse meint, die beruflich nicht gut verwertbar sind, während Niedrigqualifiziert die 
Höhe des Bildungsabschlusses unabhängig von der Verwertbarkeit meint.  



 

Bildungsbenachteiligung im Verständnis der ISOP Bildungsberatung 
Folgende Dimensionen der Bildungsbenachteiligung wirken auf unsere Kundinnen und Kunden in der ISOP Bildungsberatung (erweitert nach Brüning, 

2002/ Wagner, 2014 

 



 

Soziale und kulturelle Barrieren 
Unsere Zielgruppe hat wenig Zugang zu Bildungsinformation, sie fühlt sich von Begriffen, wie 

Bildung oder Beratung auch nicht angesprochen. Dementsprechend herausfordernd ist auch die 

Akquise. Betreuungspflichten (meist Kinderbetreuung) sowie mangelnde Deutschkenntnisse 

erschweren zusätzlich die Vermittlung bzw. grenzen das ohnehin knappe Bildungsangebot 

zusätzlich ein. Eine große Barriere stellen bildungsbehindernde Werthaltungen dar, die häufig dazu 

führt, dass Menschen den Weg in die Bildungsberatung nicht finden (dürfen).  

Ökonomische Barrieren 
Zu den häufigsten ökonomischen Barrieren von bildungsbenachteiligten Menschen zählen 

berufliche Verpflichtungen. Für Berufstätige mit niedriger Ausbildung (oder nicht anerkannter 

Ausbildung) gibt es häufig keine Bildungsangebote, die mit dem Beruf vereinbar sind. Zusätzlich 

können Opportunitätskosten ein Hindernis darstellen. Damit ist der entgangene Nutzen gemeint, 

der bei mehreren Alternativen durch die Entscheidung für die eine und gegen die andere 

Möglichkeit entsteht. Entscheidet sich eine Person beispielsweise für eine Ausbildung und gegen 

eine Vollbeschäftigung (da beispielsweise eine berufsbegleitende Form nicht möglich ist), fallen 

Opportunitätskosten an. Teilnahmegebühren und Fahrtkosten zur Bildungseinrichtung zählen zu 

den häufigsten Gründen, die zu einer Bildungsbenachteiligung bei unseren KundInnen führt. 

Institutionelle Barrieren 
Institutionelle Barrieren entstehen für unsere BeratungskundInnen in erster Linie durch 

Teilnahmegebühren, Kurszeiten, die häufig nicht dem Zeitmanagement vereinbar sind und den 

Lernort (vor allem bei Lernenden, die am Land wohnen). 

Markt-Benachteiligung 
Markt-Benachteiligung entsteht für BeratungskundInnen mit Migrationshintergrund in erster Linie 

durch die mangelnde Anerkennung von Qualifikationen und Kompetenzen. Häufig kommen dazu 

auch ökonomische Barrieren, etwa durch ein teures Anerkennungsverfahren. Zusätzlich bedeutet 

Markt-Benachteiligung für unsere KundInnen, dass selbst bei ausreichender Basisbildung und 

Deutschkenntnisse, selbst bei ausreichender Vorqualifikation, (Aus)bildungsplätze schlichtweg nicht 

verfügbar sind. 

Regionale Benachteiligung 
Regionale Benachteiligung entsteht für unsere KundInnen vor allem durch mangelnde Mobilität. 

Menschen, die am Land bzw. außerhalb der Stadt wohnen, haben ein eingeschränktes 

Bildungsangebot vor Ort und werden häufig durch fehlende öffentliche Verkehrsanbindungen und 

lange Anfahrtswege benachteiligt. 

Berufliche Barrieren 
Zu den häufigsten beruflichen Barrieren zählen die Anerkennung von Qualifikationen und 

Kompetenzen, sowie der Wegfall von Nischenarbeitsplätzen.  

Subjektive Bedeutungsstrukturen 
Subjektive Bedeutungsstrukturen bedeuten beispielsweise geringe Selbstwirksamkeitserwartungen, 

ein geringes Selbstbewusstsein oder etwa das Nichterkennen des ökonomischen Werts von 

Bildung, die häufig schon daran hindern, eine Beratung aufzusuchen.  
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Alle beschriebenen Dimensionen wirken gegenseitig, oft verstärkt eine Barriere die andere noch 

zusätzlich. In unterschiedlichen Ausprägungen und Wirkungsweisen erleben wir diese 

Benachteiligungen bei unseren BeratungskundInnen. Im Rahmen unserer Beratungstätigkeit können 

wir diese Barrieren, oft auch subjektiven inneren Bilder, dahingehend verändern und abschwächen, 

indem: 

- eine Veränderung in der beratenen Person entsteht (beispielsweise die Erkenntnis, dass es 

doch einen passenden Kurs für diese Person gibt, die von Bildung ein sehr abgehobenes 

und akademisiertes Bild hat) 

- alternative Möglichkeiten zur Überwindung dieser Barrieren gemeinsam mit der beratenden 

Person erarbeitet werden (Möglichkeiten zur Ausbildungsförderung, berufsbegleitende 

Formen der Ausbildung, alternative Lernorte) 

- Bildungsinformation gegeben wird (kostenlose Bildungsangebote, regionale 

Bildungsangebote, die öffentlich nicht sehr beworben werden, Information über aktuelle 

Möglichkeiten der (Aus)bildung 

- an weitere Beratungsstellen weiterverwiesen wird (psychosoziale Beratung, AMS, Caritas, 

Zebra, Rechtsberatung…) 

Unsere Zielgruppe 
 

Da unsere Beratungszielgruppe so heterogen ist, wie die Barrieren, die sie zu 

Bildungsbenachteiligten machen, haben wir uns dazu entschieden, sie in Form von sechs 

Personas (einer Methode aus Marketing und Usability) darzustellen. Dazu werden sechs fiktive 

Personen kreiert, die eine Reihe von Merkmalen tragen, die wir in unseren Beratungen erleben.  

Wir verwenden diese Personas um ein Bild unserer Zielgruppe zu visualisieren, das der 

unglaublichen Diversität, die wir in der Gruppe unserer BeratungskundInnen erleben, 

näherkommt, als eine bloße Beschreibung von Personenmerkmalen. 
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Persona Ali, 19, Männlicher Asylwerber 
 

 

 

 

Herausforderungen in der Bildungsberatung mit Persona Ali 

Zu den größten Herausforderungen in der Bildungsberatung mit Persona Ali zählt das 

Sprachniveau. Durch die mangelnden Deutschkenntnisse und unterschiedliche Bilder zu einzelnen 

Begriffen entstehen häufig Missverständnisse, die ausgeräumt werden müssen. Zudem erleben wir 

oft ein sehr anderes kulturelles Verständnis von Arbeit. Persona Ali kennt Arbeit und Berufstätigkeit 

aus seinem Herkunftsland. Berufsausbildung und Arbeit sind mit unseren Systemen nicht 

vergleichbar. Wenn also von Schule, Lehre, Arbeit gesprochen wird gibt es völlig unterschiedliche 

Bilder zwischen den beiden Beratungspartnern. Für Persona Ali ist ein Pflichtschulabschlusszeugnis 

sinnvoll und notwendig. Leider gibt es kein ausreichendes Lehrgangsangebot und zudem keine 

gute Anschlussfähigkeit an bereits erworbene Kompetenzen. Die innere Frage als Beraterin entsteht 

Ali  

19 
männlich 

Asylwerber 
ohne 

Interview 
Grund-

versorgung 

private 
Unterkunft 

Freunde:  

Whg-
Mitbewohner 

& D-Kurs 

darf  
gesetzlich 

nicht arbeiten 

8 Jahre Schule 
im 

Heimatland Mutter und 
Schwestern 

im 
Heimatland 

Unterstützung 
von Helferin 

und ISOP 

wünscht sich   

positiven 
Bescheid 

und Arbeit 

hat Angst vor 
Abschiebung 

spricht Farsi 
Englisch 

Deutsch A2 

besucht 
Deutschkurs 
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also: Was kann ich sinnvollerweise anbieten ohne Erwartungen zu schüren, die sich 

möglicherweise nicht erfüllen und auf der anderen Seite Möglichkeiten und Alternativen nicht 

benenne, die möglicherweise zu einem nächsten Bildungsschritt führen? Im Fall von Persona Ali 

kommt erschwerend hinzu, dass Geld für Prüfungen und Fahrtkosten fehlt. Nicht zu unterschätzen 

sind bei Persona Ali auch Traumatisierungen und der psychische Zustand durch die 

Fluchtgeschichte. Besonders problematisch ist für Persona Ali, dass es keinen Kontakt zu 

Muttersprachlern gibt. Außerhalb des Deutschkurses gibt es kaum Möglichkeiten für ihn, sich 

sprachlich auszuprobieren. Sein soziales Umfeld besteht nach wie vor aus Menschen mit ähnlicher 

Geschichte, Sprache, Herkunft und Kultur. 

 

Strategien und Hilfen in der Bildungsberatung mit Persona Ali 

Die Herausforderungen in der Beratungstätigkeit wurden bereits beschrieben, was aber sind nun 

nützliche Hilfen und Strategien in der Beratung mit Persona Ali. Nachdem es oft sehr 

unterschiedliche innere Bilder zu Begriffen rund um Bildung und Beschäftigung gibt, ist es schwer, 

mit Worten ein einheitlicheres Bild zu vermitteln. Hilfreich für uns in der Beratung mit Persona Ali 

sind Berufsbilder (Fotos von Menschen im Job), sowie Videos zu einzelnen Berufen, die den 

beruflichen Alltag kurz zeigen. Notwendig für Persona Ali wäre zudem ein Praktikum in einer 

Ausbildung oder einem Betrieb, was häufig an der nicht geregelten Unfallversicherung scheitert. 

Was das mangelnde Angebot an Kursen für Persona Ali betrifft, so können wir nur dahingehend 

unterstützen, indem wir den Bedarf bzw. das Fehlen von Bildungsangeboten an die politischen 

Verantwortlichen rückmelden, um zukünftig vermitteln zu können. Im Bereich der Traumatisierung 

und des psychischen Zustand unseres Beratungskunden Persona Ali können wir nur an geeignete 

Stellen für eine sozialpädagogische Beratung weitervermitteln (z.B. an Omega, Zebra,…). Um 

stärker in Kontakt mit Muttersprachlern zu kommen und gelerntes Deutsch auch im Alltag 

anwenden zu können, verweisen wir an Jugendzentren, Vereine, interkulturelle Cafés, etc.  
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Lilijana, 52, Frau 50+ mit Migrationshintergrund  

 

Herausforderungen in der Bildungsberatung mit Persona Lilijana 

Die größte Herausforderung in der Bildungsberatung mit Persona Lilijana stellt das niedrige 
Sprachniveau A1 dar. Es ist sehr schwer, ein Beratungsgespräch mit jemandem zu führen, der nur 
wenige Deutschkenntnisse hat und gleichzeitig sicherzustellen, dass die Person auch versteht, was 
gesagt wird. Häufig erleben wir in der Bildungsberatung, dass eine Unterstützungsperson mit zum 
Gespräch kommt, was eine große Unterstützung für uns als Beratende, sowie auch für die 
Beratungskundin darstellt. Ein weiterer relevanter Punkt in der Beratung mit Persona Lilijana ist die 
Abklärung der Erwartungen an ihren Berufswunsch Kinderbetreuerin. Häufig gibt es falsche Ideen 
oder Überzeugungen zu diesem Berufsbild, die mit der Realität abgeglichen werden müssen (etwa 
im Bereich der Arbeit als Tagesmutter, der Bezahlung, der Ausbildung,…). Herausfordernd ist 
auch, dass Persona Lilijana oft keinen Plan B hat. Kinderbetreuerin oder nichts, der 
Handlungsspielraum ist dadurch für die Beratungskundin sehr eingeschränkt.  

Strategien und Hilfen in der Beratung mit Persona Lilijana 

Wichtig für Persona Lilijana ist es, weiter ihre Deutschkenntnisse zu erweitern. Mit A1-Niveau ist es 
sehr schwer, in Ausbildung oder Beschäftigung zu kommen. Die Ermutigung weiter D-Kurse zu 
besuchen ist ein wichtiger Punkt. Im Fall von Personal Lilijana kann eine Vermittlung über das AMS 
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Frauenservice (z.B. Perspektivenarbeit) sinnvoll sein, um den beruflichen Handlungsspielraum zu 
erweitern. Eine weitere wichtige Hilfe, über die Beratung auch eine wichtige weitere Orientierung 
zu erhalten ist es, in der Bildungsberatung andere Interessen, Talente, Fähigkeiten sichtbar zu 
machen (hier empfiehlt sich der Einsatz von Kompetenzkarten, Materialien der Bertelsmann Stiftung 
für die Potenzialanalyse in der Migrationsberatung) 

 

Persona Karl, 48 Österreicher mit Pflichtschulabschluss 

 

 

 

 

Herausforderungen in der Bildungsberatung mit Persona Karl 
Rehabilitationsmöglichkeiten und –maßnahmen müssen mit Persona Karl erst erhoben werden, um 

weitere Bildungsschritte setzen zu können. Eine der größten Herausforderungen für die Beratung ist 

die Generation von Möglichkeiten einer beruflichen Umorientierung und die Vorstellung von einer 

neuen beruflichen Tätigkeit, nachdem Persona Karl sich in seinem bisherigen Berufsleben nie 
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umorientieren musste und auch davon ausgegangen ist, dass sich die Tätigkeit am Bau bis zur 

Pension fortführen lässt. 

Strategien und Hilfen in der Bildungsberatung mit Persona Karl 
Nachdem sich Persona Karl nie um (Weiter)-Bildung kümmern musste und sich gekümmert hat, 

sind naturgemäß Ängste mit der Vorstellung, an einem Kurs teilzunehmen, verbunden. Eine Hilfe 

für Persona Karl kann es sein, einen Basisbildungskurs zu empfehlen bzw. schmackhaft machen, in 

dem er in einer kleinen Gruppe, seinen Interessen und seinem Tempo entsprechend lernen kann. 

Ein möglicher Teaser, eine kleine Überwindungshilfe, für Persona Karl kann es beispielsweise sein, 

Grundlagen am Computer einfach erklärt zu bekommen. Oft ist das Lernen am Computer im 

Rahmen eines Basisbildungskurses, für viele sehr reizvoll, ein guter Einstieg in die Weiterbildung für 

Lernungewohnte. 

 

Persona Celina, 27 Österreicherin ohne Pflichtschulabschluss 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herausforderungen in der Bildungsberatung mit Persona Celina 
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Zur größten Herausforderung in der Arbeit mit Persona Celina stimmen ihre Berufswünsche mit 
ihrer persönlichen Eignung (nach Wahrnehmung der Beraterin) nicht überein. Die Vorstellung, als 
Kinderbetreuerin zu arbeiten, wird von Persona Celina sehr idealisiert. Sie hat sich nicht damit 
auseinandergesetzt, wie die Ausbildungswege zur Kinderbetreuerin (oder auch Tagesmutter) 
verlaufen können, welche Kosten dabei entstehen und welche Entlohnung sie in diesem Berufsfeld 
erwartet. 

Strategien und Hilfen in der Bildungsberatung mit Persona Celina 

Wesentlich in der Arbeit mit Persona Celina ist es, ihre beruflichen Vorstellungen mit der Realität 
abzustimmen. Ausbildungsmöglichkeiten samt Kosten sind abzuklären. Wichtig für jede weitere 
berufliche Entwicklung und für jeden weiteren Bildungsschritt ist der Pflichtschulabschluss. Ihre 
Teilnahme am Pflichtschulabschlusslehrgang ist ein wichtiger Baustein für ihren weiteren 
Bildungsweg. Alternative Bildungs- und Berufswege sind eine weitere wichtige Strategie in der 
Beratung, um Persona Celina auch weitere Möglichkeiten aufzuzeigen und ihre Berufswahl nicht 
von vornherein einzuschränken.  

 

Grundsätze der ISOP Bildungsberatung 

 

Unser Selbstverständnis als BeraterIn basiert auf systemischen und konstruktivistischen Grundlagen 

der Beratung und entspricht im Wesentlichen den Beratungsansätzen des Bildungsnetzwerks 

Steiermark (Taurer, 2014).  

 ISOP Bildungsberatung bietet KundInnen mit Bildungsbenachteiligung individuelle 

Unterstützung und entsprechende Informationen zur Gestaltung ihres persönlichen 

Bildungsweges. Die erhaltenen Informationen sind aktuell und sind so aufbereitet, dass 

bildungsbenachteiligte Menschen sie gut verstehen und nächste Handlungsschritte selbst 

setzten können.  

 ISOP Bildungsberatung stellt die KundInnen in den Mittelpunkt und unterstützt sie dabei, 

selbstverantwortlich und selbstgestalterisch Entscheidungen über ihren weiteren 

Bildungsweg zu treffen.  

 ISOP Bildungsberatung ist anbieterneutral, vertraulich und kostenlos. 

 ISOP Bildungsberatung erfolgt in persönlichen Gesprächen, in erster Linie Face-to-Face 

und in Gruppen, seltener per Telefon Mail. 

 

Beratungsablauf (Beratung) 

Beratungsbeginn 

o Beratungsraum und Beratungsumgebung sind vorbereitet 

o Klarer Bildungsberatungsauftrag (Weitervermittlung an andere Beratungsstellen bei bspw. 

Sozialpädagogischem Beratungsbedarf) 

o Klarer Bildungsberatungskontext (Fördergeber, etc.) 

Beziehung zwischen BeraterIn und Kundin bzw. Kunden 

o Vertrauensvolle, respektvolle, adäquate und empathische Grundhaltung gegenüber 

KundInnen 
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o Gemeinsame Zielvereinbarung am Beginn der Beratung 

o Beratungen orientieren sich an den Fragen der KundInnen 

o Grundlage der Beratung sind die Interessen, Kompetenzen und Rahmenbedingungen der 

KundInnen 

Beratungsmethoden basieren auf dem Systemischen Beratungskonzept 

o Beratung ist Unterstützung der KundInnen für sich selbst passende Entscheidungen zu 

treffen 

o KundInnen sind in der Selbstverantwortung und gestalten selbst ihren Bildungsprozess 

Beratungsabschluss 

o Beratungsreflexion und Ergebniszusammenfassung 

o ggf. Planung der nächsten Schritte 

o Überprüfung der definierten Ziele 

 

Was macht eine/n gute/n BeraterIn aus? 

Personen, die in der Beratung tätig sind, sollten im besten Fall gewisse Fähigkeiten und 

Qualitäten mitbringen. Fachliche Kompetenz ist Grundvoraussetzung, Fachwissen allein genügt 

aber nicht. Es bedarf zusätzlich sozialer und kommunikativer Qualifikationen.  

Der Beginn einer Beratung wird schon lange vor dem konkreten Gespräch gemacht. Deshalb 

sollte sich der Berater/die Beraterin im Vorfeld auf das Gespräch einstellen und Überlegungen 

zum bevorstehenden Gespräch anstellen. Er/sie eröffnet das Gespräch und nimmt wahr, was 

die Beratungspersonen und ihn/sie selbst bewegt. 

 

 Ist er/sie KundIn? Wenn nein, was bräuchte er/sie sonst? 

 In welcher Gefühlslage befindet er/sie sich? 

 Was löst er/sie in Ihnen aus? 

 

Damit eine Kommunikation erfolgreich ist, muss man zu einer gemeinsamen Ebene finden, die 

einen beidseitigen Informationsaustausch ermöglicht. Um diese Basis zu schaffen muss ein/e 

BeraterIn folgende Grundhaltungen mitbringen (Rogers, 1981): 

 

1.) Wertschätzung/bedingungsfreies Akzeptieren bedeutet: Zuwendung frei von Bedingungen, 

Bewertungen und Beurteilungen. Akzeptanz und Achtung der Person vermittelt emotionale 

Wärme. Wertschätzende Haltung gegenüber anderen Kulturen und Religionen, anderer 

Lebensmodelle, des bislang Gelernten. 

2.) Empathie/einfühlendes Verstehen bedeutet: Echtes Verständnis für die Person und deren 

Lebenswelt, nichtwertendes Eingehen vermittelt Sicherheit und Geborgenheit. 

3.) Kongruenz/Echtheit bedeutet: Echtheit, Unverfälschtheit, und Transparenz seitens des/der 

BeraterIn 

 



Leitfaden zur Bildungs- und Berufsberatung für Bildungsbenachteiligte 16 
 

 
 

Weitere Fähigkeiten und Qualitäten 

 

o Fachwissen: Wissen in Form von Informationen, erlernten Regeln, Kennen von relevanten 

Studienergebnisse und die Methoden 

o Kommunikation: Wissen über Kommunikationsregeln, Freude an der Kommunikation 

o Diskretion: Ergebnisse der Beratung bleiben bei der KundIn und der BeraterIn, 

Vertrauenswürdiger Umgang mit BeratungskundInnen 

o Zuversicht: BeraterIn bleibt positiv und realistisch 

o Neugierde und Offenheit: Bilder abgleichen und sich einlassen auf den/die 

BeratungskundIn 

o Respekt: Vor dem Menschen und dessen Problemen, Sorgen, Lage. Vor der Autonomie 

der/des KundIn 

o Neutralität: die eigene Meinung der Beratenden bestimmen nicht das Beratungsergebnis 

o Allparteilichkeit in Gruppenberatungen: Die Fähigkeit, die Kompetenzen aller Beteiligten 

gleichermaßen anzuerkennen 

o Authentizität: Echtheit im Sinne von „als Original befunden“ 

o Eigenreflexion und Fortbildung: BeraterInnen verfügen über ausreichend Selbsterfahrung 

und gehen mit persönlichen Einflussfaktoren transparent um 

o Gleichbleibend hohe Beratungsmotivation: Bereitschaft der BeraterIn trotz der mehrfach 

benachteiligten Zielgruppe hinsichtlich der geringen Ressourcen und prekärer 

Arbeitssituationen hohe Beratungsqualität zu bieten 

o Prozesshaftigkeit von Bildung darstellen können: Das große Ziel in kleinen Schritten zu 

erreichen 

Weiterführende Literaturtipps zum Thema Beratung finden Sie in der Literaturliste. 

 

Mögliche Gesprächsinhalte und Fragebereiche der Erstberatung 

 

 Zeit, Ort, Dauer, Häufigkeit, Übernahme von Fahrtkosten klären 

 Kosten der Beratung klären 

 TeilnehmerInnen über die Teilnahmeverpflichtung bzw. Absageregelung aufklären 

 Was erwartet die TeilnehmerInnen in der Beratung (inhaltliche Abgrenzung, es geht um 

Bildung und Beruf) 

 Erwartungen und Wünsche der TeilnehmerInnen 

 Erwartungen und Wünsche der Beraterin/des Beraters 

 Welche Ziele und Wünsche verbinden die TeilnehmerInnen mit dem Angebot? 

 Wie sind die Lebensumstände und die aktuelle berufliche und private Lebenssituation? 

 Wie ist die subjektive Einschätzung der eigenen Deutschkenntnisse? (Mindestniveau der 

Deutschkenntnisse sollten auf A2-Level sein, Möglichkeit einer Beratung auf Englisch bzw. 

Beratung mit Dolmetsch klären) 
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 Wie kam es zu dieser Beratung? 

 Was ist bisher schon unternommen worden? Gab es schon eine Bildungs- und 

Berufsberatung? Wenn ja welche und mit welchen Ergebnissen? 

 

Besonderheiten der Beratung mit Geringqualifizierten 
In der Arbeit mit Geringqualifizierten bzw. bildungsbenachteiligten Menschen gibt es eine Anzahl 

an Besonderheiten, die in der Beratungstätigkeit sichtbar werden. Die Berücksichtigung dieser 

bemerkenswerten Unterschiede tragen unserer Meinung nach zu gelungener Beratungstätigkeit in 

diesem speziellen Bereich bei. 

Sprachliche Besonderheiten 

Durch die vielen Kund/innen mit Migrationshintergrund und den damit verbundenen sprachlichen 

Schwierigkeiten ergeben sich besondere Herausforderungen, die sich auf die Beratung auswirken 

und besondere Beratungssettings bedingen. 

 Möglicherweise besteht ein Dolmetsch-Übersetzungsbedarf in der Beratung, der vorher 

abgeklärt werden muss (vielfach kommen unterstützende BegleiterInnen mit, die die Person 

bereits kennen, übersetzen können und damit sprachliche Missverständnisse reduzieren). 

 

 Beratungen finden nach Bedarf in englischer Sprache statt (häufig wechseln 

BeratungskundInnen die Sprache direkt im Gespräch, wenn sie sich auf Englisch besser 

ausdrücken können als auf Deutsch). 

 

 Flexibilität der BeraterIn in Bezug auf sich ständig ändernde Angebote ist notwendig und 

erfordert einen höheren Rechercheaufwand (Förderschwerpunkte ändern sich rasch, 

Angebote sind punktuell, befristet und teilnahmebegrenzt). 

 

 Beratungsumfang ist größer, da Menschen wenig Bildungserfahrung besitzen 

(Basisinformationen, Einschränkung des Zugangs zu Bildungsangeboten aufgrund des 

aufenthaltsrechtlichen Status, ...). 

 

 Weniger adäquate Bildungsangebote für diese Zielgruppe im Vergleich zu 

Bildungsgewohnten. 

 

 Beratung geht tiefer, da grundsätzliche Begrifflichkeiten rund um Bildung und Beruf erklärt 

werden müssen und die BeratungskundInnen Zeit brauchen um zu reflektieren und darüber 

nachzudenken.  

 

 Zur Umsetzung der Beratungsergebnisse ist oftmals eine Weitervermittlung in eine 

Betreuungsmaßnahme sinnvoll. 

 

 Beratung kann Schaltstelle zur Weitervermittlung in Maßnahmen sein, die Personen 

kommen manchmal wieder zurück und versuchen über eine Weitervermittlung in eine 

andere Maßnahme einzusteigen. 
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 Telefon- und E-Mailberatung ist eine Ausnahme. Die Menschen nutzen diese 

Beratungsformen aus den folgenden Gründen kaum: 

o Eingeschränkte finanzielle Ressourcen: Viele unserer KundInnen besitzen entweder 

kein Telefon oder haben Wertkartenhandys, die nur sparsam benutzt werden. Auch 

ein Zugang zum Internet ist oft zu teuer für unsere Zielgruppe. 

o Fehlende Basisbildung / IKT Kenntnisse: Niedrigqualifizierte BeratungskundInnen 

besitzen tendenziell keine E-Mail-Adresse, da sie den grundlegenden Umgang mit 

dem PC nicht gelernt haben oder über zu geringe schriftsprachliche Kompetenzen 

verfügen.  

o Mangelnde Deutschkenntnisse: BeratungskundInnen, die sich auf einem 

Sprachniveau unter A2 (nach dem europäischen Referenzrahmen) befinden, 

kommen persönlich zur Beratung. Telefonieren oder Mailen stellen eine zusätzliche 

Barriere dar. 

o Geringqualifizierte sind aus ihrer Sicht erfolgreicher, wenn ein persönlicher Kontakt 

mit öffentlichen Stellen erfolgt. 

 

 Vermittlungspersonen spielen eine bedeutende Rolle. Oft werden Menschen durch 

Empfehlung einer vertrauten Person geschickt. 

 

 Soziale Bindung ist bei Geringqualifizierten stärker. Unsere ZG kommt öfter auf die 

„vertraute“ BeraterIn zurück. 

 

 Andere Themenfelder spielen in die Beratung hinein.  

o Laufende Asylverfahren, Angst vor Abschiebung, keine Arbeitserlaubnis 

o Eingeschränkte Mobilität (keine finanziellen Ressourcen und schlechte Infrastruktur 

besonders in ländlichen Gegenden) 

o Armut und Isolation 

o besonders wenig Kontakte zu deutschsprachigen Personen 

o in vielen Fällen mangelnde Basisbildungskenntnisse (starke Exklusion an der 

Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, weniger Zugang zu Informationen) 

o ohne finanzielle Ressourcen kaum Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung 

 

 Relevanz der Information der Bildungsberatung ist für unsere Zielgruppe größer, da sie 

kaum andere Kanäle kennen oder keinen Zugang dazu haben (Internetrecherche scheitert 

an sprachlichen Hürden, an fehlender Suchkompetenz). 

 

 Das Umfeld unserer Zielgruppe ist besonders wichtig in der Entscheidungsfindung und 

Informationsweitergabe. 

 

 Bildungsberatung ist v.a. für Menschen mit Bildungsbenachteiligung, insbesondere für 

Menschen, die keinen Zugang zum Arbeitsmarkt haben, ein wichtiges Bindeglied und füllt 

die Lücke, die den Übergang in Weiterbildung, Ausbildung und weiter in Beschäftigung 

gestalten kann. 
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Spezielle Kompetenzen der BeraterInnen 
BildungsberaterInnen im Kontext von Bildungsbenachteiligung verfügen über spezielle 

Kompetenzen, die in der Arbeit mit Geringqualifizierten unbedingt notwendig sind, um einen 

erfolgreichen Beratungsprozess zu gewährleisten.  

 Wissen um die Lebenssituationen der BeratungskundInnen (rechtlich, sozial, ökonomisch, 

Flucht und Trauma) 

 Wissen um den Bildungshintergrund von Geringqualifizierten  

 Sprachliche Anpassung an das Sprachniveau des Gegenübers 

 Wahrnehmen, Einschätzen und flexibles Handeln auf die Lebenssituationen der Zielgruppe 

Komplexe Beratungshintergründe am Beispiel afghanischer Asylwerber 

Die genannten Beratungskompetenzen sollen in folgendem Beispiel afghanischer Asylwerber noch 

deutlicher werden: 

Afghanische Flüchtlinge der zweiten oder mittlerweile sogar dritten Generation haben einen 

Großteil ihres Lebens im Iran in einem rechtlichen und sozialen Graubereich verbracht. Die 

Gruppe der Hazara, eine ethnische Minderheit, werden im Iran systematisch diskriminiert und vom 

Schulbesuch ausgeschlossen. In Österreich machen die Hazara die größte afghanische 

Volksgruppe aus, während Fluchtbewegungen der höher gestellten und meist besser ausgebildeten 

Pashtunen nach Österreich eher selten sind. Viele junge Afghanen haben im Iran meist nur die 

Möglichkeit von prekärer Beschäftigung am Bau, eine Tätigkeit, mit der sie bereits im mittleren 

Kindesalter beginnen und oft bis zu 16 Stunden am Tag unter gefährlichen Bedingungen 

beschäftigt sind. Nebenbei in die Schule zu gehen ist dabei kaum machbar. Aus bekannten 

Gründen sind diese (zum größten Teil) jungen Männer oft diejenigen, die den Iran verlassen. Viele 

der Burschen sehen es nach einer erfolgreichen Flucht als ihre moralische Pflicht, möglichst bald 

Geld zu verdienen, um Angehörige in der Heimat unterstützen zu können. 

 

Im Iran ist afghanischen Burschen der Zugang zu höherer Bildung nur durch hohe Kosten für die 

Familien möglich. Viele besuchen nur wenige Jahre die Schule und verfügen daher über kaum 

mehr als Basisbildung. Andere haben – anders als medial gerne kolportiert wird – einen recht 

hohen Bildungsgrad. Da Schulbesuch und damit auch Abschlüsse quasi im rechtsfreien Raum 

angesiedelt sind, existieren meist auch keine Zeugnisse. Für afghanische Mädchen und junge 

Frauen, die aus dem Iran zu uns kommen, ist die Situation ähnlich und doch anders. Naheliegend, 

dass ihre Zahl um einiges geringer als die der Burschen ist. Interessanterweise können diese 

Mädchen, die nach Österreich gekommen sind, punktuell zu einem größeren Ausmaß längere 

Schulbesuche, höhere Allgemeinbildung und ausgezeichnete Englischkenntnisse vorweisen. 

 

Viele der Burschen kommen nach Österreich und wollen also arbeiten. Ihnen sind aber zu Beginn 

weder das Beschäftigungsverbot noch die notwendigen Rahmenbedingungen und 

Bildungsanforderungen des österreichischen Arbeitsmarktes bekannt.  Bis zum 15. Lebensjahr gibt 

es in Österreich Schulpflicht, dies gilt also auch für MigrantInnen mit diversen 

Aufenthaltsregelungen. Auch für Flüchtlinge gilt dies, jedoch nur solche nach der Genfer 

Konvention und jene, denen subsidiärer Schutz zuerkannt wurde.  

Asylwerber nach § 51AsylG werden nachgereiht, es gibt für sie also keine Verbindlichkeit für den 

Abschluss einer Pflichtschule. Mittlerweile werden von Bund und Land jedoch weitere Förderungen 
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in Aussicht gestellt (etwa Übergangsklassen an Regelschulen, Projekte in NGOs für über 15-

Jährige, Vorbereitungsklassen an höheren Schulen). 

Die asylwerbenden Jugendlichen haben aus mehreren Gründen wenig Chance in den Arbeitsmarkt 

integriert zu werden: Ihnen ist Arbeit (außer gemeinnützige Tätigkeiten, Saisonarbeit) verboten. 

Weiter sind Firmen selten gewillt, Jugendliche ohne Pflichtschulabschluss und damit ohne 

nachgewiesene Kompetenzen einzustellen. Lehrstellensuche im Rahmen der Mangelberufsliste des 

AMS ist prinzipiell möglich, jedoch sind die Zugänge schwierig und erfordern vom Arbeitgeber ein 

hohes Maß an Interesse für die lehrstellensuchende Person, da die Aufnahme eines Asylwerbers in 

ein Lehrverhältnis bürokratischen Aufwand erfordert. 

Aus dem oben Genannten erklärt sich, dass ein Pflichtschulabschluss, ein Zeugnis unumgänglich 

ist. Aufgrund der beschränkten Plätze in den Vorbereitungslehrgängen gibt es Auswahlverfahren 

und Tests in den Fächern Deutsch, Mathematik,  Englisch und manchmal auch Allgemeinbildung – 

nur die besten können anfangen. Die, die es nicht schaffen, aufgenommen zu werden, können im 

besseren Fall  zu einem Basisbildungskurs vermittelt werden, im schlechteren Fall warten sie ein 

weiteres Jahr, ohne Aussicht auf einen Deutschkurs in der Zwischenzeit. 

 

Nachdem der Jugendliche einen Platz in einem der Vorbereitungslehrgängen bekommen und seine 

Prüfungen erfolgreich abgeschlossen hat, kann er bis zum Alter von 25 Jahren  eine Lehrstelle lt. 

Mangelberufsliste des AMS suchen. Die Herausforderungen sind groß: Ohne Einblick in die 

Mechanismen der österreichischen Bildungslandschaft, ohne das Wissen um die Erwartungen eines 

künftigen Arbeitgebers, ohne Kenntnisse der AMS-Strukturen und v.a. ohne kontinuierliche 

Begleitung und Unterstützung einer Vertrauensperson ist es für viele der Absolventen schwer, eine 

passende bzw. überhaupt eine Lehrstelle zu finden. Erfahrungsgemäß unterstützen diese privaten 

Vertrauenspersonen aus dem persönlichen Umfeld die Jugendlichen in den meisten Fällen 

ehrenamtlich unter Nutzung privater Ressourcen. Hier tut sich eine institutionelle Lücke an der 

Schnittstelle Schule – Lehre auf. 

Diejenigen, die in der Heimat länger eine Schule besucht haben, haben eine kleine Chance, eine 

höhere Schule zu absolvieren: Das Abendgymnasium oder, unter 18 Jahren, mit viel Glück eine 

AHS oder BHS. Dies setzt viel Eigenverantwortung, Zielstrebigkeit und selbständiges Lernen voraus. 

Es ist eine große Herausforderung, vom Zeitpunkt der Ankunft in einem Flüchtlingslager in 

Österreich bis zum Eintritt in eine Schule Deutsch auf dem erforderlichen Niveau zu lernen, zumal 

der Deutschlernbedarf von Asylwerbern zur Zeit kaum berücksichtigt wird. Nun wurden seit 2015 

Übergangsstufen an verschiedenen Schulen der Steiermark sowie an anderen 

Bildungseinrichtungen eingerichtet. Der Landesschulrat für Steiermark ist auch bezüglich der 

Integration von Flüchtlingen und Asylwerbern in das höhere Regelschulsystem sehr engagiert, die 

Schulen selbst scheinen bis jetzt aber doch recht zögerlich – da es eben keine Verpflichtung gibt, 

Jugendliche über 15 Jahren in eine entsprechende Schule aufzunehmen. In dieser Situation hängt 

es vom guten Willen der Direktionen ab und es bleibt bei Entscheidungen im Einzelfall ohne 

Rechtsanspruch. 
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Mehrsprachiger Infofolder Bildungsberatung 

Bei Infoveranstaltungen zur Bildungsberatung in diversen Gruppen wurde bald sichtbar, dass es die 

Notwendigkeit eines mehrsprachigen Infomaterials gibt. Einerseits wollten die informierten 

Personen eine schriftliche Kurzinformation in ihrer Sprache mit nach Hause nehmen, um das 

Angebot auch mit ihrer Familie, Freunden, Bekannten zu besprechen. Andererseits konnten 

dadurch Missverständnisse, die auf sprachlichen Barrieren basieren, reduziert werden. Information 

zum Bildungsberatungsangebot gibt es in den Sprachen Deutsch, Englisch, Türkisch, Arabisch und 

Farsi. 
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Praxisbeispiele aus der ISOP Bildungsberatung 

 

Ein Blick in den Beratungsraum – Bildungsberatung mit Frau M. 

Frau M, 37 Jahre alt, Mutter von 4 Söhnen, verheiratet. Sie hat in der Türkei 8 Jahre Schule 

besucht. Sie möchte eine Ausbildung als Kinderbetreuerin machen. Dafür benötigt sie einen 

Pflichtschulabschluss. Sie hatte sich in der Externen Hauptschule ISOP um die Aufnahme 

beworben, allerdings fehlten ihr Kenntnisse in Englisch und Mathematik. Sie wurde nicht 

aufgenommen. Die Leiterin der Ex. HS verwies Frau M. an die Bildungsberatung. Ziel war es, einen 

Kurs zu finden, in dem Frau M. Kenntnisse in Englisch und Mathematik erarbeiten konnte, um dann 

bei nächster Gelegenheit die Aufnahme in dem PSA (Pflichtschulabschluss)-Lehrgang zu 

wiederholen. Frau M. kam nun in die Bildungsberatung und schilderte mir ihre Situation. Ich 

informierte sie über die Möglichkeiten einen kostenlosen Basisbildungskurs zu besuchen. Frau M. 

konnte innerhalb kurzer Zeit in einen Basisbildungskurs einsteigen und sich gezielt auf die 

Aufnahmeverfahren für den PSA vorbereiten. Sie meldete sich 3 Monate später zur 

Aufnahmeprüfung bei bfi und ISOP an. Nach der Testung des bfi war Frau M sehr verzweifelt. Sie 

brach in Tränen aus und erzählte mir, dass sie den Test nicht bestanden hatte. Sie hatte sich durch 

sehr viele Aufgabenstellungen beim Wissenstest aus dem Konzept bringen lassen und hatte nicht 

mehr genug Zeit für die Aufgaben in Englisch. Sie war sehr verzweifelt und am Boden zerstört. Nun 

war meine Aufgabe, Frau M wieder zu bestärken und die Prüfung bei der ISOP Hauptschule zu 

versuchen. Sie nahm persönlichen Kontakt zur Leiterin der Schule auf und meldete sich für die 

Aufnahmeprüfung an. Wir besprachen das taktische Vorgehen bei Prüfungen – immer mit den 

Aufgaben zu beginnen, die man kann -  und sie übte weiterhin fleißig Englisch und Mathematik. 

Frau M. schaffte die Prüfung bei ISOP als eine der besten Kandidatinnen in Englisch! Im Februar 

2017 hat sie den Lehrgang abgeschlossen und das ersehnte Pflichtschulzeugnis bekommen. Damit 

hat sie nun die formalen Voraussetzungen erreicht, um eine weitere Ausbildung zu beginnen. Frau 

M ist sehr stolz auf ihre Leistung, sie hat keinen einzigen Schultag verpasst. Durch diese positive 

Erfahrung ist sie nun bestärkt, eine weitere Ausbildung anzuschließen. Doch zuvor wird sie noch 

den Führerschein machen im danach die Aufnahmeprüfung für die Ausbildung zur 

Pflegeassistentin. Seit Oktober 2017 ist Sie in der Ausbildung zur Pflegeassistentin, die über zam-

nowa, Caritas und ISOP angeboten wird. 

Ein Blick in den Beratungsraum – Bildungsberatung mit einem jungen Asylwerber 

Junger Mann, Asylwerber, hat über einen Freund, der einen Deutschkurs bei ISOP besucht, von der 

Bildungsberatung erfahren. Der Termin wurde persönlich vereinbart, Herr A. kam mit einem 

Freund, der schon bei einer Bildungsberatung war zu mir und hat den Termin vereinbart. Ich habe 

den Beratungsraum vorbereitet, es gibt Wasser zu trinken. Hr. A nimmt auf einem Fauteuil Platz, er 

wirkt schüchtern. Ich versuche durch Anbieten von Wasser und eine Bemerkung über das Wetter 

das Eis zu brechen. Ich beginne das Beratungsgespräch damit, dass ich ihm erkläre, dass wir nun 

ca. 1 Stunde Zeit haben, um miteinander über alles, was ihn über Bildung, Ausbildung und Beruf 

interessiert, zu sprechen. Ich ermuntere ihn, mich zu fragen, wenn er etwas nicht versteht, oder ich 

zu schnell spreche. Ich frage ihn, warum er zu mir gekommen ist, worüber er sprechen möchte. Er 

erzählt mir, dass er seit einigen Monaten in Österreich ist, bereits einen Deutschkurs besucht hat 

und dass er gerne in die Schule gehen möchte. Ich frage ihn, ob er zuhause auch in die Schule 

gegangen ist.  
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Er erzählt, dass er in Afghanistan mit seinem Vater am Feld gearbeitet hat. Er durfte 2 Jahre in eine 

Koranschule gehen. Er kann nicht gut in seiner Sprache lesen und schreiben. Ich frage ihn, wie es 

ihm im Deutschkurs gegangen ist, und was das für ein Deutschkurs war. Er erzählte von einem 

Kurs, den er in einer kleinen Gemeinde hier in der Steiermark gemacht hat. Er hat ganz gut die 

ersten Wörter und Sätze sprechen gelernt, mit dem Lesen geht es ihm nicht so gut und beim 

Schreiben tut er sich ganz schwer. Er wohnt nun in der Stadt und sein Freund hat ihm von der 

Schule erzählt. Er möchte auch diese Schule besuchen und dann eine Arbeit finden. Ich frage Hr. A 

wie alt er ist, und ob er schon einen positiven Asylbescheid hat. Er ist 19 Jahre und wartet noch auf 

das Ergebnis seines Interviews des Bundesasylamts. 

 

Im weiteren Gespräch stellt sich heraus, dass der Freund einen Lehrgang für den 

Pflichtschulabschluss besucht. Ich erkläre Hrn. A, was ein Pflichtschulabschluss bedeutet, dass man 

diesen braucht, um einen Beruf zu lernen. Wir sprechen darüber, was ein Beruf ist, was eine 

Lehrausbildung ist. Wir sprechen auch darüber, dass es möglich ist als Hilfsarbeiter zu arbeiten, 

wenn man einen positiven Asylbescheid hat. Wir klären gemeinsam, was ein Hilfsarbeiter ist. Dann 

spreche ich ihn darauf an, dass er, damit er in der Schule aufgenommen wird, gute 

Deutschkenntnisse, Niveau A2 benötigt. Weiters muss er schon ein bisschen rechnen können (die 

Grundrechnungsarten) und sollte auch ein wenig Englisch sprechen und verstehen. Hr. A versteht 

nun langsam, dass er noch viel lernen muss, bevor er die Schule (Pflichtschulabschluss) besuchen 

kann. Ich erkläre ihm, dass es Kurse für Basisbildung gibt, in denen man Lesen, Schreiben, 

Rechnen, Englisch und den Umgang mit dem Computer lernen kann. Wir besprechen die 

unterschiedlichen Kurse, wer das anbietet und wo das stattfindet. Er bekommt ein Informationsblatt 

mit den Daten der möglichen Kursanbieter. Wir lesen das Blatt gemeinsam durch. Ich empfehle 

ihm, dass er unbedingt weiter Deutschkurse besuchen soll, und dann parallel in einen 

Basisbildungskurs einsteigen kann. Für das Basisbildungsangebot von ISOP kann ich Hr. A gleich 

auf die Warteliste setzen. Sobald ein Kursplatz frei wird, wird Hr. A verständigt. Herr A bedankt sich 

sehr für die Information und verabschiedet sich.  

Ein paar Wochen später ruft ihn eine Kollegin aus der Basisbildung von ISOP an. Hr. A bekommt 

einen Kursplatz und besucht den Kurs Basisbildung für Erwachsene. Er lernt die Grundlagen des 

Schreibens und Lesens, Rechnens und später auch Englisch. Parallel dazu besucht er Deutsch-

Sprachkurse. Nach ca. 1,5 Jahren schafft Hr. A den Einstieg in einen Lehrgang für den 

Pflichtschulabschluss. Mittlerweile hat er auch den Status eines Subsidiär Schutzberechtigten. Damit 

kann er nach dem Schulabschluss eine weitere Ausbildung anschließen. Hr. A arbeitet 

ehrenamtlich beim Roten Kreuz. Er möchte einen Pflegeberuf ergreifen. 
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Materialien, Websites barrierefrei 
Das Angebot an vorgestellten Beratungsstellen und Bildungseinrichtungen bezieht sich auf die 
Region Steiermark inklusive Graz 

Themen für Beratung mit AsylwerberInnen steiermarkweit 

Bildung und Weiterbildung 

 Deutschkurse:  http://startpunktdeutsch.at, zentrale Zuweisungen übe den ÖIF 
 Alphabetisierung: ISOP www.isop.at, Danaida http://www.danaida.at/ 
 Basisbildung, aktuelle Anbieter: ISOP, uniT, Danaida http://www.danaida.at/ alea, VHS, 

Lernbox Mafalda, bfi; aktuelle Information auf: https://www.initiative-
erwachsenenbildung.at/?id=11 

 Steirisches Jugendcollege:  Maßnahme für Asylberechtigte, subsidiär Schutzberechtigte und 
AsylwerberInnen von 18 – 25 Jahren in Graz und Bruck an der Mur; 
http://www.isop.at/tatigkeitsfelder/qualifizierung-bildung/steirisches-jugendcollege/ 

 Lehrgänge für Pflichtschulabschluss: ISOP, bfi, Urania/Uranschek, uniT; bit, alea aktuelle 
Information auf: https://www.initiative-erwachsenenbildung.at/?id=11 

 Vorbereitungslehrgänge HTL BULME Graz und Ortweinschule, Bautechnik: Aufnahme in 
die Abendfachschule mit Vorlage eines Zeugnisses (Pflichtschule, höhere Schule) auch aus 
dem Ausland (in Übersetzung), Deutsch B1 Zertifikat; Aufnahmetest im Bedarfsfall; 
http://www.bulme.at/bulme258/  http://www.ortweinschule.at/ 

 Abendgymnasium inklusive Aufbaulehrgang, eine Aufnahme ist entweder mit Vorlage eines 
Pflichtschulabschlusszeugnisses oder für jene, die kein Zeugnis vorweisen können, mit einer 
Aufnahmeprüfung möglich. Deutschkenntnisse auf Niveau B1 sind notwendig. Im 
Aufbaulehrgang für Personen mit Migrationshintergrund können in 1-4 Semestern 
Kenntnisse für den Eintritt ins Gymnasium erworben werden. 
http://www.abendgymnasium-graz.at/index.php 

 Übergangsstufen an BMHS LLSR Stmk. 
https://www.lsr-stmk.gv.at/de/Seiten/Asyl-Fluechtlingskinder.aspx 

 Kollegs: Aufnahme gebunden an Vorhandensein eines Reifeprüfungszeugnisses, noch keine 
praktischen Erfahrungswerte 

 Universität www.more-uni.at; Kursangebot für AsylwerberInnen, Subsidiär Schutzberechtigte 
und Asylberechtigte persönliche Kontakte wahrscheinlich förderlich 

 Offene Bildungsveranstaltungen kiron uni im Internet und an Partneruniversitäten, 
https://kiron.ngo/ 

 Montagsuni https://montagsakademie.uni-graz.at/ 
 MegaphonUni http://www.megaphon.at/de/megaphon_uni/ 
 ABI-Service (Abteilung für Bildung und Integration) IBOBB Café (Info, Beratung, 

Orientierung, Bildung, Beruf) www.graz.at/ibobb 
 Vorstudienlehrgänge an den Universitäten und FH 

https://oead.at/de/nach-oesterreich/vorstudienlehrgaenge/ 
https://oead.at/de/nach-oesterreich/vorstudienlehrgaenge/vorstudienlehrgang-graz/ 
https://fh-joanneum.at/weiterbildung/vorstudienlehrgang/ 

 Punktuelle Fördermöglichkeiten für AsylwerberInnen und subsidiär Schutzberechtigte: 
http://www.integrationsfonds.at/stipendium/ 
 

Deutschkurse und Beratung:  

Österreichischer  Integrationsfonds 

www.integrationsfonds.at/zielgruppen/fluechtlinge-und-zuwanderinnen/ 

http://www.integrationsfonds.at/themen/foerderungen/ 

http://startpunktdeutsch.at/
http://www.isop.at/
http://www.danaida.at/
http://www.danaida.at/
https://www.initiative-erwachsenenbildung.at/?id=11
https://www.initiative-erwachsenenbildung.at/?id=11
http://www.isop.at/tatigkeitsfelder/qualifizierung-bildung/steirisches-jugendcollege/
https://www.initiative-erwachsenenbildung.at/?id=11
http://www.bulme.at/bulme258/
http://www.ortweinschule.at/
http://www.abendgymnasium-graz.at/index.php
https://www.lsr-stmk.gv.at/de/Seiten/Asyl-Fluechtlingskinder.aspx
http://www.more-uni.at/
https://kiron.ngo/
https://montagsakademie.uni-graz.at/
http://www.megaphon.at/de/megaphon_uni/
http://www.graz.at/ibobb
https://oead.at/de/nach-oesterreich/vorstudienlehrgaenge/
https://oead.at/de/nach-oesterreich/vorstudienlehrgaenge/vorstudienlehrgang-graz/
https://fh-joanneum.at/weiterbildung/vorstudienlehrgang/
http://www.integrationsfonds.at/stipendium/
http://www.integrationsfonds.at/zielgruppen/fluechtlinge-und-zuwanderinnen/
http://www.integrationsfonds.at/themen/foerderungen/


Leitfaden zur Bildungs- und Berufsberatung für Bildungsbenachteiligte 25 
 

 
 

 

Kostenlose Deutschkurse für AsylwerberInnen in der Steiermark: 

http://www.soziales.steiermark.at/cms/dokumente/12478574_130439558/e10ac692/Ver%C3%
B6ffentlichung%20F%C3%B6rdernehmerInnen_Homepage_.pdf 

 

Universitäten: 

International-Studierende 

http://studienabteilung.uni-graz.at/de/internationale-studierende/ 

https://studienabteilung.uni-graz.at/de/internationale-studierende/dokumente/beglaubigung/ 

 

 

AusländerInnen MedUni, TU Graz,  

http://www.oehmedgraz.at/site/referate/internationales-und-inklusion 

https://www.tugraz.at/studium/studieren-an-der-tu-graz/anmeldung-und-zulassung/zulassung-von-
internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/ueberblick-zulassung-von-internationalen-
studienwerberinnen-und-werbern/ 

 

Studienbeihilfe 

https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/16/Seite.160805.html 

 

Arbeit und Beschäftigung 

Aufenthaltstitel Zugang zum Arbeitsmarkt 

https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/321/Seite.3210002.html 

http://www.ams.at/stmk/service-arbeitsuchende/auslaenderinnen 

http://www.bewerbungscoach.at/stmk/service-arbeitsuchende/auslaenderinnen/asylberechtigte 

http://www.auslaender.at/auslanderbeschaftigungsgesetz 

 

 

AST -Anerkennung Zebra 

https://www.zebra.or.at/cms/cms.php?pageName=6&detailId=12 

 

 

Apostille – Legalisation von Urkunden 

https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/99/Seite.991011.html 

 

Apostille-UNI 

https://studienabteilung.uni-graz.at/de/studieren/internationale-studierende/beglaubigungen-und-
uebersetzungen/ 

http://www.soziales.steiermark.at/cms/dokumente/12478574_130439558/e10ac692/Ver%C3%B6ffentlichung%20F%C3%B6rdernehmerInnen_Homepage_.pdf
http://www.soziales.steiermark.at/cms/dokumente/12478574_130439558/e10ac692/Ver%C3%B6ffentlichung%20F%C3%B6rdernehmerInnen_Homepage_.pdf
http://studienabteilung.uni-graz.at/de/internationale-studierende/
https://studienabteilung.uni-graz.at/de/internationale-studierende/dokumente/beglaubigung/
http://www.oehmedgraz.at/site/referate/internationales-und-inklusion
https://www.tugraz.at/studium/studieren-an-der-tu-graz/anmeldung-und-zulassung/zulassung-von-internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/ueberblick-zulassung-von-internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/
https://www.tugraz.at/studium/studieren-an-der-tu-graz/anmeldung-und-zulassung/zulassung-von-internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/ueberblick-zulassung-von-internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/
https://www.tugraz.at/studium/studieren-an-der-tu-graz/anmeldung-und-zulassung/zulassung-von-internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/ueberblick-zulassung-von-internationalen-studienwerberinnen-und-werbern/
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/16/Seite.160805.html
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/321/Seite.3210002.html
http://www.ams.at/stmk/service-arbeitsuchende/auslaenderinnen
http://www.bewerbungscoach.at/stmk/service-arbeitsuchende/auslaenderinnen/asylberechtigte
http://www.auslaender.at/auslanderbeschaftigungsgesetz
https://www.zebra.or.at/cms/cms.php?pageName=6&detailId=12
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/99/Seite.991011.html
https://studienabteilung.uni-graz.at/de/studieren/internationale-studierende/beglaubigungen-und-uebersetzungen/
https://studienabteilung.uni-graz.at/de/studieren/internationale-studierende/beglaubigungen-und-uebersetzungen/
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Bildungs- und Berufsberatung 

http://www.bildungundberuf.at/ 

 

Erwerbsmöglichkeiten/Lehrstellen/Ehrenamt  

 Liste der Mangelberufe AMS auf Anfrage bei RGS AMS  http://www.ams.at/stmk/ueber-
ams/medien/ams-steiermark-news/arbeitsmoeglichkeiten-asylwerberinnen  (Die Liste 
ändert sich, je nach Nachfrage in den Berufen am Anfang des Jahres!) 

 Beschäftigungsmöglichkeiten/Lehrstellen http://zusammen-helfen.at/beschaeftigung/ 
 AMS Kontakt v.a. bei lehrstellensuchenden AsylwerberInnen, Saisonarbeit 

http://www.ams.at/stmk/ueber-ams/medien/ams-steiermark-news/arbeitsmoeglichkeiten-
asylwerberinnen 

 Freiwilligenarbeit kann einen Asylbescheid positiv beeinflussen, bei Caritas ist Ehrenamt mit 
guten Deutschkenntnissen (B1, B2) in verschiedenen Feldern möglich, sonst nur im Bereich 
Warensortierung (lange Warteliste!) https://www.caritas-steiermark.at/spenden-
helfen/freiwillige-mitarbeit/, Beim Roten Kreuz Mitarbeit möglich, 
http://www.roteskreuz.at/service/kontakt/mitarbeit-im-roten-kreuz/ 

 Dienstleistungsscheck für AsylwerberInnen 
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/207/Seite.2070004.html  
Achtung bei AsylwerberInnen, Zuverdienst nur bis 110€, wenn sie Grundversorgung 
beziehen, sonst verlieren sie die Grundversorgung und die Unterkunft! 

Orte für Kommunikation  

 Frauenservice, nur für Frauen http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/frauen-
fruehstueck 
http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/internetcafe-palaver-connected 
http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/deutsch-konversation 

 Deutsch Sprech-Stunde, Kommunikation für Frauen mit nicht-deutscher Muttersprache, bei 
nowa, Graz, kostenlos. http://www.nowa.at/event/deutsch-sprech-stunde-3/ 

 Interkulturelles Frauencafe in Feldbach, bei INNOWA, jeden letzten Freitag im Monat von 
9 – 11 Uhr, Hauptplatz 30, 2. Stock; http://www.innova.or.at/frauen-
maedchenservicestelle 

 Kama, Kurse von Asylsuchenden, MigrantInnen und Asylberechtigten: 
http://www.kama.or.at/events?region=Graz 

 Verein gemma, gemeinsam machen http://www.gemma.group/ und auf facebook 
 Jugendzentren/Vereine z.B. in  Graz http://www.graz.at/cms/beitrag/10206682/394610/ 

 

Anerkennungen/Zeugnisse 

 Anerkennung  AST Stmk. und Kärnten 

https://www.zebra.or.at/cms/cms.php?pageName=6&detailId=12 

 Ersatzbestätigungen für verlorene ausländische Zeugnisse 

https://www.bmb.gv.at/schulen/unterricht/nostrifikationen.html. Für verlorene inländische 

Zeugnisse ist der jeweilige Landesschulrat zuständig. 

  Zentrales Online-Archiv abgelegter Maturaprüfungen in Syrien Bildungsministerium 

(Ministry of Education - Syria) http://moed.gov.sy/site/ 

http://www.bildungundberuf.at/
http://www.ams.at/stmk/ueber-ams/medien/ams-steiermark-news/arbeitsmoeglichkeiten-asylwerberinnen
http://www.ams.at/stmk/ueber-ams/medien/ams-steiermark-news/arbeitsmoeglichkeiten-asylwerberinnen
http://zusammen-helfen.at/beschaeftigung/
http://www.ams.at/stmk/ueber-ams/medien/ams-steiermark-news/arbeitsmoeglichkeiten-asylwerberinnen
http://www.ams.at/stmk/ueber-ams/medien/ams-steiermark-news/arbeitsmoeglichkeiten-asylwerberinnen
https://www.caritas-steiermark.at/spenden-helfen/freiwillige-mitarbeit/
https://www.caritas-steiermark.at/spenden-helfen/freiwillige-mitarbeit/
http://www.roteskreuz.at/service/kontakt/mitarbeit-im-roten-kreuz/
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/207/Seite.2070004.html
http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/frauen-fruehstueck
http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/frauen-fruehstueck
http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/internetcafe-palaver-connected
http://www.frauenservice.at/internetcafe-palaver/deutsch-konversation
http://www.nowa.at/event/deutsch-sprech-stunde-3/
http://www.innova.or.at/frauen-maedchenservicestelle
http://www.innova.or.at/frauen-maedchenservicestelle
http://www.kama.or.at/events?region=Graz
http://www.gemma.group/
http://www.graz.at/cms/beitrag/10206682/394610/
https://www.zebra.or.at/cms/cms.php?pageName=6&detailId=12
https://www.bmb.gv.at/schulen/unterricht/nostrifikationen.html
http://moed.gov.sy/site/
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  Zentrales Online-Archiv über erfolgreich abgelegte Aufnahmeprüfungen zur Universität. 

Hochschulministerium (Ministry of higher education - Syria) 

http://www.mohe.gov.sy/mohe/ 

Führerschein  
Informationen rund um den Führerschein für Personen aus dem Ausland: 

https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/4/Seite.040500.html. Laut telefonischer 

Auskunft der Landespolizeidirektion Graz im April 2016 dürfen AsylwerberInnen NICHT den 

Führerschein in Österreich machen, erst mit positivem Abschluss des Asylverfahrens 

(Konventionsflüchtling, subsidiär Schutzberechtigt) darf der Führerschein in Österreich gemacht 

werden.  
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